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Jahrgang-)
"«

-. EVENle Jedermann aus dem Volkes
,

,

-

Erscheint täglich- mit Ausnahme Ver Tage nach den Sonn- und Festtagen. Preis kto Woche 1 ngr. 3 Pf. Just-ratepro fPetitzeile2 Sei-tu
Diejenigen geehrt-U Abvnnenten hier, welchedie Urwahlerq Zeitung früh Morgens pünktlichzus erhalten wünschen,zahlen wöchentlich3 Pf..

. A l
i

—

«

Vgtmloth » user-JucktPreußeus,bcliebeman sich an die zunächstbelegenen Postckmtey im Julande an die bekanntenSpediteure der des Postdebits
verlustigen Zeitungen zu wenden.

-

36. « ·-

B«erlin, Don
»H» »

»Das System der Entsittlichung»
Man hört viel selbst«in konservativenKreisen gegen

derglTexwejismus Loufs Napoleons -eifern; vornemlich
weiß die Neue PreußischeZeitung keine Grenze in ihrem
Zorn gegen den«-Tyrannenzu finden und sie schreibt

» seiner Berfolgungssuchtalle Uebel zu, »die einen jemals
treffenkönnen. ,

«

« "Was von dieser Entrüstungzu halt-enist, geht am
,

besten-·aus der Art und Weise hervor, mit der diese
Zeitungselber zu terrorisiren versucht. Das heutige

sinkst
der Neuen PreußischenZeitung enthält folgende

ecen:
-

s

»

,

»Der Geheime Ober-Regierungs-RathMaetzke, Rit-
ter, hat es bei der·Abstimmung über die Vraunetsche
·Petition möglichgemacht, sich mit der Ansicht seines-

! Chris, der des Unterstaatssekretärsim Ministerium, so
Wie·endlich der seines Kollegen»des Geh. Rath Dr. Sche-
kzrin WiderspruchZusehen sund zwar bei einerFtagez
»sicht-nicht etwa auf politische Grundsätzesich bezog-«

Krisislediglich—anBilligung oder Mißbilligungeiner

xechkzgtmngOMaßregeLHat sich Hi. Mätzke für be-

Mzßgzmåsaktet1»,»injenem Votum die entfchiedenste
gefallen III aussyfprechenzso-wird sieh derselbe auch
über fein-«« TeWissen-- daß man von anderer Seite
qlejchfallseinrenetksBeschäftigungtm Ministerium
·

«
»

-

MtßbtlltgendeAnfichtdurchzuführen«

ei t n«
«

-

«

«

«

gewaDgi1SiptsEinenitHEFTWorten: sWeil»HerrMätzkees
,

.

» ) Ä

«

.-

sung Brauners zu miß-HIanAbgeordneten dte Auswa-

seines Amtes
entsetzeön

«

.

«

Sehen wir-, wo in· ein sok
—

; x ;-.
»

,

führenspnug
.

» OeslShstemnothwendig
Man wird es uns glauben, daß wu« nicht die Ver-

s-

nerstag, den

- Ism, wird oder soll man ihn«

Februar
.-«.,-..L:.«..«.«..-:·’..

- «

« .

.

treter der politischen-Ansichtendes Herrn Mätzkesind;
auch ist es uns« hier nicht um LseinePerson oder- um

fein Amt zu thun. Was wir hier sin Betracht ziehen,
das ist das Maaß der Entflttlichnng, welchesdarinlies
gen müß, die Abstimmung eines Abgeordneten zum Ge-

genstand«einer Anklagegegen ihn zu machen undjnit
Zuversicht seine Entfernungvom Amte zu fordern oder -

zu prophezeihen.
Um dies ganz

Auge behalten. »

Es darf der Presse nicht benommenwerden, die An-
sichten eines Abgeordneten anzugreisen und zu bekäm-

pfen,s seine Rede szum Gegenstand einer Kritik zu«ma-

chen, den Sinn oder den Ausdruck derselben zu tadeln.
Aber unverantwortlich ist es schon, ihm in irgend einer

Weise deshalb mit irgend welchenpersönlichenNachthei-
len zu .drbhen.—Schon dies· ist fein Eingriff in,(das
Recht der freien Meinungsäußerungein Angriff auf das

Gewissen, den-jeder sittliche Mensch verabscheuen wird.

Der Abgeordnete ist bei seinem Gewissen verpflichtet,

zu fühlen,muß man Folgendesim

nachseiner eignen Ansicht Recht und Unrecht, Gut und

Sch echt zu unterscheiden und für odergegen, ohne Rück-
sicht auf Vortheil·oderNachtheil, zu sprechen.—Seine
Ansicht kanri falschsein, er kann über gewisseDinge das

Richtige und Wahre übersehen,darum ist es recht, seine
Ansichten anzugreifen, ihm»denWiderspruchzu zeigen, »

in den er mit sich selbst, nutdervLngk odermü der

Erfahrung gerathen ist-.—.N«Taber«darf man sich dahin
verirren ,

es ihm ·zum Pachtheil anzurechnen-«daß
er seineAnsichten«die er sur wahr hält, offenausspricht
Das Oben ist sja feine Pflicht- als Abgeordneternur nach
feinem besten Wissen Und Gewissenzu wirken. Jeder

»

«

Eingriff in die-sefeine Pflicht, jeder -Tadel darüber,»daß
pp »das,waser für wahr und recht hält, auch öffentlich

"Vet.tritt, ist eine sikilenkofeHandlungzszdenn sie geht



nicht darauf hinaus, die, Ansicht des Abgeordneten zu
berichtigen, sondern ihn zu verleiten, anders zii sprechen,
als seine wahre Ansichtvon der Sarhe ist«d. h. ihn zu
enisittlicheri. »

,

Noch schlimmer aber wird «eine solche Handlung,
wenn sie gar so weit geht, das Votum anzugreifen. Es

ist schon sehr ungerecht, wenn man einen Beamten darum

angreiftund ihm mit persönlichenNachtheilendroht, weilf
er gegen »die Ansichten der Regierung gesprochen.«Al-

lein man kann hier sagen: Du störftdurch-solch öffent-
.liches Auftreten eine gewisseHarmonie in Deinem Antis-

verhältniß.»,Es ist zwar unverzeihlich,wenn man so
weit geht; gber man-kann es noch Xhingehen lassen,
wenn man es dem Beamten berdenkt, daß er ohne Noth
offene—Opposition ergreift und sich,nicht eben qbegnügt

,mit.feiner Abstimmung, durch welche-er feinem Gewissen
Genüge thun kann» .Mit welchem Gefühlaber darf

man es wagen,sdie Abstimmung selber zum Gegenstand
— des Angriffs zu machen, und dem Beamten zuzumuthen,

er solle um der Regierung willen gegen sein Gewissen
stimmen! «

-

—

Man denke sich aber nur, um was es sich-z. ngei
der Brauner’fchenPetition handelte! — Es Hhandeltesich
darum, ob man die Petition dem Ministerium empfehle
oder«-nicht,und Herr Mätzkeshat für die Empfehlung an

das Ministerium gestimmt. Das also ist das schwere
Verbrechen, daß man eine Bittschrift dem Ministerium
empfiehlt, über welche ja das Ministerium noch immer·
nach Ermessen befinden kann! — Wenn nun der Abge-
ordnete Mätzkeder Ansicht ist, daß diese Bitischrift re-

rücksichtigungswerthist, da soll er seiner Ansicht entge-
gen, das heißt gegen sein Gewissen abstinimen, weil

er Beamter Ist« )
.

,

-

-

—

,

» Wie tief ist nicht die Entsittlichung,twenn man dem

Abgeordneten sggti Du mußt gegen-DeinGewissenstim-
men» denn-Du bist ein Beamterls Welch ein Zeugniß
stellt manhierdurch der Ehre desAbgeordneten wie des

N·

Beamten ausl? —

-

.

·
«

All’ dies ist.aber noch wenig gegen den offenenAue-
druck von Drohungen. Wenn einfach gesagt wird: es

ist Unrecht von einem- Beamten, wenn er feinem Gewis-«
sen mehr gehorcht als der Ansicht feines Vorgesetzten,so
wäre-dies schon der Schmach genug- Geht nian aber

noch weiter-, und droht und prophezeiht ihm, daß er iin
dieser Abstimmungwillen vom Amte entfernt werden-,

»

soll oder wird; so heißtdas nicht anders, als also: »Hät- -

test Du ein-weites Gewissen,das Dir gestattet, als Ab-

geordneter für die Ansicht DeinesVorgesetzten zu stim-
men, selbe wenn DU gegen seineAnsicht bist, dann bist
Du DeinesAmtes würdig; Du bisi aber so gewissen-
haft, für-Deine Ansicht zu stimmen, ohne»Dich darum

zu künimern,.was Dein Vorgesetzter-meint,dadurch bifi
Du unw»ürdig,-ein Beamter zu sein, Du mußtDich nicht
wundern, wenn Du Von Deinem Amte entfernt wirst!«

«

Wie würdigen solche Ansichten.nicht nur die Abge-
.

grdngtkmsondern auch dieBeamten und Vorgefegten
era .

«

-
- s—

.

.

,

Wir wollenbei dieser Gelegenheit nur an eine Klei-

nigkeit erinnern. Der Kultus-Minister hat bei Gelegen-
» heit der SieUsrfksiheit der Geistlichen und Lehrer- i,m

«

Namen feines-Amtes als MitgliedTdes Ministeriums
gegen die Steuerfreiheit gesprochenz’als es aber zur Ab-

stimmungkam, hat derselbesiir die Steuerfreiheit ge-
—

stimmt.»Das sind zip-SiHandlungen, die im Widerspruch
mit einander stehFUJallein- wenn wir es auch nicht lo-
ben, daß VOLMIMstTVAlsBeamter gegen seine eigne

i

Ansichtgesprochen-,finden--wir es doch. ehrenwerih, daß
der Minister alsAbgeordnetengegen die Ansicht des
Geiammt-Mmisteriumsgesttm«mt,vund-ais Abgeord-
neter die Freiheit seines Gewissens wahrte.

Wahrlich, die Neue PreußischeZeitung schreibt oft
gegen die Büreaukratie,und hin und wieder hört man
im Volke ihr beistimmenz aber wenn man auf den sitt-
lichen Kern ihrer Ansichtennäherfeingehhssomüßteman

»Mehrrufen über das Vaterland, wenn es,je eineui sol-
chen System folgen"könnte.«

«

-

«

dcks 110 -

.

—-— Der Königistheute von Altenburg zurückgekehrt
- -—«»DieRegierungsoll bereits sämmtlichedem Zollvereins-

kongresseZU lIl,ack)exideiiVorlagen in vollständigerBereitschaft
haben. —- Glflchzektigmit diesem Kongreß wird hier eine Zu-

sammenkUUitprelkßlscherIndustriellen stattfinden-
-

«

— Von der außerstmRechten der i. Kammer ist folgender,
vktdonder »N. Pr.«Z.« axs »sehrerfreulich-«bezeichneterAntrag
PRUSSVMTHFWDWMJ»Die-Kammer wolle beschließen:an die

. KömgL SWLWNSIFVUUsDMAntrag-zu richten, einen Gesetz-
entwurf baldigst einzudringen, durch welchen die Anwendung
der Ablösungs-Ordnungvom 2. März 1850 auf die Reallasten,
welcheKirchen,Pfarreien, Küstereienund Schulen, sowie kirch-
lichen Stiftungen und Armen-Anstalten,zustehen,ausgeschlossen,
vund insbesondere die Umwandlung der Naillmlleistungm in

Geldrenten, soweit die auf Grund jenes Gesetzesschon einge-
leiteten Provocationen nicht b ’s U einem xe tskrä·ti en

Abschlirßgekommen find, nur Hure-schiergest«
I g

o

die geistlichen-Obern,resp. die rovinzial-Schu e örden ihre
Zustimmung geben«

X

,

—- Der »Preuß.Ztg.« wird aus Kurhesssengeschkiebmx
»Die Stellung, wel e Kurhessendein-deutschenZollvekeine
gegenüberanzunehmenscheint,fängt ais-»ausmit Besorgnissm
zu erfülleii.« Das heißt:Kurhessensichemksichbereits gänzlich
in die Arme Oestreichsgeworer zu«haben.

T Wie wir aus der ,,VVss-.;8tgsefiehethist augenblicklich
die Stelle eines Abgeordneten sur ·ekltnzur 2-· Kammer va-

kantz um diesem Uebelftande abzuhkksethwar von dem hiesigen
Magistrai eine Neuwahl Und Behufs der Ergänzung der Wahl-
männerzahldie NachwahlMehrekerWahljnänmrauSiteschrieben
worden. Am Montag erschienen nun von den berechtigtenUr-

wählernBerlins in »der
I· Abkizibös M WahlbezirlsEiner

und in der 1.-Abtheil; des»·]5i). Wahlbez.Kginekz dagegen
trat in- der 2. Abths des .1331«Wahlbez.eine erfreulicherege

Theilnahme der Wahxberechtlgtenhervor«indem von achtzehn
«Urwählerndrei ijxhlknenUnd nach kurzem Wahlkampfe den

-Kaufniann KtksteU mit absoluter Majorität zum Wahlmanne
«ernatititeil. IV PUZT15« Wahlbezirkehatte man sich Versgebktch
bemüht-sm»z UtwahxerzUsammenzubriugen.»

( NakhTder »Dussk’ld-Zig.« hat der PolizeidirektorDunker
in Mühlhexm

as R«»eineweitserzweigteFalschmünzergesellschaft,

entdeckt, die Ichmit der Verfertigung falscher Goldstuckebe-

schäftigte;» Jerikmensind-—zur Haft gebracht worden.
—- Nach

hiesigeUVlaerIJUist es»auch-demknachdem Rhein hierzu abge-
sandeU PolkzelrklthStieber gelungen vier verschiedeneFalsch-
niüitzeskgesellschaiientheils in der Rheinprovinz,theils-an der

Grenze V.Vk»1'Westphalenaufzuheben und TM 20 Personen zur
—

Haft zu bringen. Jn zwei Werkstättenwurden die Falschmün-

—

»

«

.



»Re-

xfort

U
, i

.

- s-degrYelittikewardfestgenommen-,es gelang demselbenJedoch, in»

«

er m« bei ver net-en überraschtsDie Haupt-Manwerkstaii
sandsitcthntmDorfe WalbekbektlzwischenXKVITIuiidYannvor.

Hier fanden dies-Polizeibeamtennachdemsie m derNachi dae

Dorf mit WelttakmamtschaftenYMFMSPEThatten, in einem Kel-

lefgewölbeem großartigeskostbaresPrfigewerkvor, welches an
«

5 Ceutnenschwetzan 8 Fuß-hochist Und Ein sehr«starkes Ge-
winde hatte; Die förmlichin Stahl gfavirtenStempel zu den

falschenMunzen und erheblicheVexeethefalscherThaler und

MFbespUdeVesehr gut gearbeitetek,falscherGoldstückesind in die
Hemdeder Beamten gefallen. , ,

— Der SchneiderlehrlingHPUlZewird," wie es heißt,gegen
das ergaiigeiiesUrtheil»dieNtchngkeltsbeschwerdeeinlegen.

— Die Druckschttltx»Der Tag 1st angebrochenl Ein pro-
phetischesWort-f von Rudolph«Dulon. Bremen, Verlag bei
A; D;- Geister 1852. rennt Befchlagbelegtwerden .

. -«Nach einkr statistischenUebersichtsind tm Jahre 185
im lchiedsrichteriichmVerfahan UEI Sachen anhängiggewe-
sen und davon 810 durch d!e,Schte,dsmäunerverglichen,424

Nummern-mehr als 1859— Dte Zahl dieserschiedsrichterlichen
. Prozessedürfte sich ijldeßfür die Zukunftaußerordentlichmeh-

ren, da Nach der VenestenGesetzgebungein Jnjurienprozeßnicht
eher bei den- Geilchtmspanhäncliggemacht werden darf, bevor -

sucht Vom Beleidlgteuder Weg der Sühne beim,Schiedsm·ann
fruchtlosangerufenworden ist. sz -

. s-—«De111Lleutenaiita. D. W. Siemens und dem Mecha-
nikerJ«- H·alskehierselbstist. unter der 7. Februar 1852
km Patent auf eine durch Zeichnungund Beschreibungdang
legte-M»1hker»giinzeiiZusammensetzungfür neu und eigenthüm-
Ischerkannte Hülfsvorrichtungzur Sicherung des Ganges ro-
tirender elektrischerTelegrapheu, auf fünf Jahre ertheilt worden.

—- Jn mehreren hiesigen Bkåttem ist die Nachricht gegeben
worden, daß«sich«die Einnahme des Königl. Theaters zu Ber-

lin im Januar auf 254000Thlr. belaufen,s eine Summe, welch-e
vordem noch anicht erzielt worden sei. Letztere Angabe beruht,

wie die« »deutscheTheateiztg
«

mittheilt, auf einem Jrrthum,
indem die höchstenmonatlichenEiimahnieuunter der vorigen
Verwaltung auf«25,26 bis 27,000 Thlr. stiegen. «

T Auf den Antrags des HofsattlermeistersSchulzchat der

Gewerberathin«seiner gestrigenSitzung beschlossen,bei der Re-

gierung die Vereinigung der Sattler- und Tapezier-Jiiniing zu
beantragen. Wie«man hört, sollen jedochdie Tapeziererkeines-

iveges hiermit einverstanden sein.
«

"

—- Polizei-Bericht vom ll. Februar. Am 10ten d. Mis.

Abends gegen 7 Uhr wurde einem Fuhrmann aus Prenzlau;
der eben mit seinem sspännigenFuhrwerke die Stadt verlassen

Watte-,als« er mit seinem Begleiter auf Augenblicke infdas
SpiegelbergscheKasseehaus auf der Prenzlauer Chaussee einge-

reken war, ein mit einen-starkenKette befestigterReisekoffer,in
- welchem lich-mehrere 100LThaler baares Geld und werthvolle

Setdmstoffebefanden, vom Wagen eiitwendet. Man suchte sp-
et

auf den Feldern umher und fand den Koffernach kurzer
wies e:lwa·160Schritte von der Chausseeentfernt,·unversehrt

a l« Ein Mann, den man des Diebstahls für Verdäch-

rere Mensgieeätbel dem Vorgiiiige,bei welchemsich gleichmeh-

einsmr Versammelt hatten, wieder zu entkommen.

sem Stadt hasDer Streit über das Konventikelwesenin un--

fahrt Cz warf täglhueinem förmlichen-—Straßenauflaufge-
-

-
- .« ch der Verdacht re e w rden Tdaßiniineu .

,
g ge o ,

« ,
,-

—

ireriiertieispiiisikriichFäsiiengeszesgaaaham,Parteien-nachste- Ia -.
. l

s-

o-

mcmxvon der letzten Ver
E en wurden. Jusbesondereuvollte

. WM "
-

«

Damen zu derselbeneingekazmlunsWissen- daßmehrere IUIlSe
. - i,«-«.tvär·en

«

"""e«’« e u--
vor Unterrichtm den Mysterienk « welch-emng MS z

-
s WfrvmmenBandes genossen.

Dieses zog denli eine»so großeMasse V
.

»

»

Hauz, daß die Polizn zum Emschr
. ,

olts vor das betreffende

der- Menge veranlaßtwurde.
» «

Konventikel-Unwesenietzt mehr Aufmerksamkeitschenken·
Weiteiiund»Auseinandertreiben

ak)’escheinlichwird man dem-

Leipzige·
«

Die ’»Grenzboten«berechnen den Papierbedarf
"

Leipzigs mit seinen beinahe 150 Buchhandluugen und zahlrei-
chen Pressen auf 15 Millionen Pfund jährlich; Die gesamm-
ten PapierdbrikenSachsens vermögen nur etwa 7 Millionen-
Pfund dieses"Bedarfs»eiuereinzigen Stadt zu decken. Die

größereHälfte muß vielmehr aus Preußen,Bayern, Würtem-
berg und Baden bezogen werden.

«

«

»

«

«

Nostvcke 8- Februar— Der Vater des jungen Mädchens,
« welches wegen MÄRCHEN-Beleidigung seitdrei».Wochenim(- i

- .-

Bützower Kriminalgefangmßsich befindet,hat durch seinen
Rechtsbeistand,AdvokatenMetze Weggers, bei dem Krani-

nal-Kollegium die lsofortigeFkkllassmkgseiner Tochter aus der

Untersuchungshgftsunddie Wiederaufhebungder Untersuchung
beantragt. »

.

,

;
.

Naffau, Das Regierungsblatt enthältffetzt»die Ernen-

nung des Fürstenzu’Sayn-Wiitgensteinzum Ministerpräsidmkm.

- Karlsruhe. Bis jetzt haben sich schon- 18,000
Staatsangehörigegemeldet, welche bereit sind, nach Amerika
auszuwandern, wenn ihnen eine Unterstützungzu Theil
würde-. «Der Drang zum Fortziehen sivird besonders durch die-

guten Nachrichtender Ausgewanderten hervorgerufen, und na-

mentlich sind es die ledigen Frauenspersonen, welchedie Sehn-
sucht, bald unter die Haube szu kommen, von der Heimath weg-
-treibt.— Jn letzsterer,Beziehuiigsind wirklichsehr gute Geschäfte
zu machen.

,

—

· « »

. ,

Mainze Die neulicheMittheilung über das traurige Ende
einesMineurs war die leere Erfindung eines müßigenKopfes,

«

Tder den «Umstand,daß hier ein öftr. Mineur mit allen Ehren
begraben wurde, zu einem so schauderhaften,hier- allgemein ge- .

glaubten Märchen benutzte.
—

·

,«
«

»

Frankfurt ’Wenn man hier«am Sitze des Bundestags,
an Verfassungsrevisicm denkt, so kann esNiemand Wunder

nehmen- ,Unser·Senat hat sich durch eine besondere Kommis-
sion einen Verfassungs-Revisiousentlvurf ausarbeiten lassen,
welcheru. A· die Bestimmungenthält, daß dieN Bürgerschaft
von Stadt-und Land durch die gesetzgebendeVersammlungnach
drei Stauden vertreten werden soll, nemlich: 1) Adelige,Ge-
lehrte, Beamte u. s. w., 2) Kaufleute, Z) Handwerker. —- Die
-politischeGleichberechtigungaller Kosufessionenist im Entwurf
beibehalten worden. —" Der Biindestag fahudet noch immer

aufzdas Original der Reichsverfassung
»

.

. Schweiz-. Bern- ist das einzige Land, in welchemdass
XVolk das Recht der Abberufung der obersten Behörden hat.
In diesem Augenblickeist es nicht uninteressaut, sich in Erin-

nerung zu bringen,wie dieses Recht-entstanden ist. Es han-
delteTichim Verfassungsrathe1846 um die Frage, ein Mittel-
aufzusinden, den Widerspruch,der zwischen dem großenRathe
und dem Volke eintreten könne, anders als auf dem Wege der —-

Revolutioii zu lösen. Von den Vertretern des Oberlandes ,

wurde das Veto vorgeschlagen,aber nicht angenommen. Stämpfli

schlug vor: das Recht der außerordentlichenGesammterueueruugI
(Abberufung) des gr. Raths. Mit 56 gegen 45 Stimmen wurde

’

das Abberufuugsrecht in die Verfassungaufgenommen. Jn
dem neuesten Verfassungsentwurfevon Aargau wurde die gleiche
Bestimmung ebenfalls aufgenommen; auchSchaffhausenscheint»
diesen Grundsatz«in seine Verfassungaufnehme-U zU wollen.
St. Ga.llen, »Luzern«Baselland, Wams Ic« haben das Veto.«——

Der Notenlärm, welcher eben die LSchWeizekPresse in Bewe-

gung setzt, kommtden Radikalennicht sehr gelegen, da sich
Mancher durch, die bloßeAussicht .an noch unruhigere Zeiten

.

als die jetzigensind, in der Abberufungsfrageeinschüchternläßt-
Daß L. Napoleon, für den die ganze Schweizim Jahre 1838,

«

als Ludwig Philipp seiUeAUsWelfUUgverlangte, bereitwillig zu
den Wafer greier Wolltks1etzkeFUFsolchefeindlicheStellung
gegen die EidgellMeplchalt·1tnleiniger Flüchtlingewillen ein-
nimmt und sogar unt Waffendrohen soll, hat in der Bevöl-

kerung eine sehr erbitterte Stimmung gegen ihn hervorgerufen)
Der genauere Jnhalt der Note ist nicht bekannt. Wie man

—-



i-

I

nuuoemimtnhhat der Bundesrathdie Aufstellungeines eidk -

genössischenKommissariatsin Flüchtlingssachenbeslossen.
- Paris, 9. Februar-.

»

Die Regierung wird je t auch die, »

gusländischen
Blätter einervorherigen Zensur unterwerfen Atti

ist bereits die Leipziger«»Jllustr.Zig« konfiszirtworden. —-

Der Erzbischofvon Paris macht roch immer gegen die Regie-«
rung eine, wenn auch passive, doch immer lästigeund einfluß-
reiche Opposition,Man geht deshalb mit der Absichtuni, ihm
einen Koadjntofbcizugebem um auf solche«—Weise»den Einfluß «

Die Geistlichkeitwill nichts von
«

den fünf-Millionenwissen, welche von der Einziehuiig der Ork »

des Erzbischoseszu brechen.

leans’schenGüter zu Gunsten der Pfarrverweser verwendet »wer-

den sollen. - Der Kardinal-Erzbischof von Lyon hat sich offen
gegen«dasDekret vocn 22. Januar ausgesprochen.

»

Brüssel.
die Polizei 15,000 Exemplare konsiszirt hatte, hatte auf Scha-
denersatzgeklagt; xdie Sache kam am 9. zur Verhandlung, eine

Entscheidung ist aber noch nicht erfolgt. Man hörte fast keine

politischeAnspielung während der Sitzung, als folgende,xdie
Beifallhatte Der Präsident fragte den Vertheidiger, ob der-

Verleger Belgier sei; der Advokat antwortete: Ja wohl, Herr
Präsident-;der Kläger Louis N. «Bonaparte,zu dessenGunsten
die Berfolgun en Ygeschehensind, ist hier der einzige Fremde.

·
Turin, . Febr.

«

Die Preßgesetz-Debatte.wirdimmer noch
heftig fortgeführtz— nichts beschlossen.

London, 10. Febr, Lord John Nussell hat-seineReform-,
bill eingebracht. Die wesentlichstenBestimmungen derselben sinds-.

»Da-s malerischennd romantische
Herabsetzungder Bedingungen der Wählerschastum die Hälfte;
die Vertretung der Ortschaften bleibtwi.ebisher,und wird da-

her kein alter Burgfleckenausgeschlossen,keine »Stadtneu zuge-
—

lassen; das Ballot Geheimes Stimmrecht) vorgeschlagen;
die Dauer der -Parlamente verkürzt.»

«

,

London.X Jm nördlichenzCnglandhaben die hohen Flu-
then großesUnglückangerichtetv·"DasDorf Holmsirth,unweit

»

Hudderssield, ist zmn Theil »hinweggeschweninitwordeuz die

Häuser mitihrencschlafendrn -»B«eiv'ohneru,ja ganze Fabrikge-
·

bäude nnd«Mühlen wurden in der Nacht vom 4. »auf den

d. M. von den plötzlichsanschwellendenGewässern fortgerissen«.
,

und zerstört Als die Fluth gegen Morgen nachließ,fand man

nicht weniger als 60 todte Körper und viele werden noch ver-

mißt. Von mehreren Familien ist kein einzigesMitglied mit

dem Leben davon gekommen«
-«

-
-

«

Bermifchtcs. ,

—-Der Londoner »Puu"ch«,ist unermudlich in seinen An-
«

griffen gegen Louis Napoleon. Jn der jüngsten Nummer steht
Mr. Louis Napoleom begleitet von einem.Juvaliden, der die

Trommel schlägt,und einem Häuflein Plebs, als Professor der

politischen Taschenspielereiabgebildet. "Mr. Louis Napoleon
hat die Ehre,-das Publikum zu benachrichtigen»,daß er seine
außerordentlichenLeistungen und seine noch nie dagewesenen

-

Streiche. bis auf weitere Ankiindigung fortsetzen wird. Das

PngMIMU Wde aus Vom nnvergleichlichenVorrath-—der Ta-

schenspielerstücke,welchennlängst in Paris den größtenBeifall
fanden, zusammengesetztniid»«zugleicheine trefflicheSammlung
von ministeriellen und inilitärischenAutomaten vorgewiesesn

werden. Die Hauptkunststückeswerdensein: I) Die unerschöpf-
liche Wahl-Urm? L. N. win acht Millionen weißerKugeln»
daraus hervorziehen. 2) Das .beruhmte.Kanonenstück:Die-Ka-
none wird die Kugeln bei dieser·UnvergleichlichenLeistung den

Zuschauern an den eigenen Kopf !Verfel»1,so daß sie sich selbst
von der Echtheit dieses, Erperiments «uberzeugeukönnen. 3)
Der, militärischeAutomat: Eine ,Art«Mechanisniu«svon

der größten’Vollkonnnenheit;

kleinen Nachahmnngenvon menschlichenWesen werden die

ganze offizsielleRoutine durchmachen, und, obwohlohne alle

B e r l i n ,

«

Theodor Hevmzinm
«

- Verlag von

«

zeilichenHohlspiegelsdie-verborgenstenBriefe und

«lesenunduicht allein die Gedanken der Schreiber und Besitzer

Der Drucker des ,,Bulletin fraiigais««,von dem :

? zusiuden.,

·
derselbewird seine Muskete «

laden und m»Jeder1uan»nsGesicht abfenern, »dasMr. Louis
·

Napoleon anzetgL 4) Die ministeriellen Marionetten: Diese —

Intelligenzdth mit ihren Holzköpfchenntcken und Dekrete un-Z
terschreibenauf eknetxbloßenWink ihres Herrn. 5) Das of-
fizielle Seeond Sight: Mr. L. N. wird mit Hülfe eines poli-

Schriftstückef

daraus erkennen, sondern dieseauch, ehe sie no daran denken
Mich Cayenne versetzen.

"

Die Eskamotagtceheiner Dameis
Dieses Stück besteht im ganzkcheu Ver-schwinden der Belle
France. Die· Experimente werdenon «Musik«begleitetsein
wozu einemklitärischeMusitbande mitwirkt. .

«

,

M ,-

: Berantwortlicher Redakteur: HEVMAW HVBLZLWBerlin:

»DieMitglieder der 24sten Kranken- Und Sterbe-
Kafie werden ersucht zu einer Generalversammlungim

» Kassen-Lokale, Krstllfevstcs 65»
«

,

den 13. d. Mis.; Abends 7 Uhr sichzahlreichein-.Freitag,

»Warte-erAffen-Theater-
—

—

Sophieustr. Nr. 16. ,

«

-.. HfukfzGroßeVorstellung der 4füß.Künstler-Gesellschaft
Kasse b- Anfang 7 Uhr.

«

iC. Orban, Direktor. .

.

Förstesz Salonj Friedtzjchsstn 112.
Heute Donnerstag: Eer Votstelluzjg;».

—Nheiin!and.»
«

« Anfang«7Uhr,

«- Eis-II —

.

» Hätt-km-

Kassenösfnung56 Uhr.

Heil ·" I »so-« Ist-(
«

»T- iksr-

— que nanona
Heute- -Biak-knick, gez-it -J« »

«

Vol-wie u. jrosij Quirde
.—’«Ists-IT CI I«», ««-"--«z«

»
.

·’ Deutscher Saal.
—

Heute Donnerstag Coucert und ».Ball·Eröfsnnng8 Uhr.
NIZ. Das Mitbringeii der-Hunde istverbeteii.C. Gkckhkrt.

Heute Donnerstag werden auf meinem Billard Schiukem Speck,
Wurst ic. ausgespielt. Lichtes Schützenstr.3.

Krüger’s Caffeehkcnsi GarteijstiT109
Erstemncile:Der Kaufmann von Venedig,Schauspiel-in5 Akten.

1 gebraucht-Soph«ist für IMZIUzuoern Ehakcotienstr. 68, 1 Tr.

M Neue Betten billig Wilhelmstr.121. M -
-

-

«
—

Neue Grausen 28 Ia—
-

-

Je Bekomm-, i
, »i. hoch. -

.

Aepfelweinvon· tsch- o

—N —-

Hos-

Eli

«s irr-allenGrößensorkiriempfehlenvon 2 Thlr. an

Fried-« zw chender»Tauben-u. Mohrenstr.
»

Hat-tenZuckeriu schönerWaare,sd. Pfo. 4sgr."·
Erim feine Mlsinade,das Pfund 4k sgr."

«

«Fein gelben Kvchzucker,das Pfund -3 sgr.
Neuen Reis-»sehrut kochend,das Pfund 2 Sglk ,

MERMIS Pfundgök, 6 und 63 sgr.»
"« ·

·

-

SVMTPdas Pfund lsk und 2 sgr. «»

« —

,

wird in der Handlung, Laiidsbergerstr. t)8. Eckeder Katzen-
Straße verabreicht. Carl Reinge.

)

«

Druck von WJPormerter in Berlin,
«

Kommandantenstn 7.

HeutåDonnerstag, zum .


